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TG eiligen Schriften der Frauen
FlıSsabeth Schüssler Horenza

Diese Ausgabe VOIL CONCGILIUM Aaus dem Bereich Feministische eologie wid
met sich 1n ihrem ersten Teil den Erfahrungen VOIl Frauen und Männern, die die
Begrenzungen und Autoritätsansprüche der Schrift(en) überwinden, und deren
tischem er  N1Ss den herrschenden Kanones und Schriften Im zweıten
Teil erkunde dieses Hefit die eiligke1 VON en und Praxısweisen VON HFrauen
und Männern und Iordert die des Gedächtnisses, der Worte, Traditionen
und exte als bleibenden TrDes und nachhaltiger Nahrung mitten In den pien

eireliung und Veränderung eın Dennoch dieses Heit N1IC. blofis eine
weıtere Aufsatzsammlung ber feministische ibelhermeneutik sSein Es viel
mehr die Diskussion theoretisch ausweılten, Sowohl die kritische Arbeit
VOIlL Femiıinistinnen den männlich geprägten Schriftkanones der verschiedenen
elig1onen der Welt als auch die feministische Einiforderung der heilligen
der Namengebung der Frauen und Männer (power OT1 Nnamıng) 1n den Blick
kommen kann
Von ihren Anlängen hat die Feministische eologie miıt der UuTtor1ıta und
Interpretation der 1De gEIUNSECN. en! ein1ge Feministinnen die 1De als
vollkommen patriarc.  sch abgelehnt aDen, bestanden andere araul, die

eine ue. für den Kampfi eireiung sSe1l HFür das vorliegende Heit Jedoch
wurde YallZ bewuflst cht die 1belhermeneutik als ema YEW da dies eiINn:
Einschränkung VOIlL ema und Perspektive auft den Kanon der biblischen elig10
lenNn edeute hätte Wir aben uns vielmehr für das ema „Die heiligen Schriften
der Frauen“ entschieden, einen ımfassenderen und interaktiven ugang
heiligen Texten EW  eisten. Deshalb möchte das Heft Schriften und TAadı
tionen eriorschen, die Frauen und Männer 1n der Vergangenheit und Gegenwart
als ihre „heilligen Schriften autorisiert oder zurückgewlesen en Es versucht

erkunden, auft welche Weise Schriften Frauen und Männer heillig werden
und WwI1e die Worte VOIl Frauen und Männern Schrift TÜr andere Frauen und
Männer werden.
Die Autorinnen vertreten die Meinung, eın tisch-feministischer ugang
heiligen Schriften N1IC. Nner. der Grenzen des ESC.  ebenenes oder des
Kanons verbleiben kann Er mul vielmehr das text und kanongebundene Para-
digma überschreiten, denn der historische Prozeis der USW.; einiıger Schriften
als kanonisch und der Ausschließung anderer hat jene Stimmen und Sichtweisen
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Einlertung kooptiert, Zu Schweigen gebrac oder marginalisiert, die die herrschende,
später als „orthodox“ entilizierte Iuppe N1IC akzeptieren konnte Auf diese
Weise hat die Kanonisierung VON Texten Frauen die €  E UTtOrTTa des es
abgesprochen. Eine vielstimmige feministische Hermeneutik kann weder die
klusivistischen relig1ösen Schranken, die durch den Prozeißt der Kanonbildung,
noch jene, die durch den Ausschlufs VOIl Frauen VOIl eologie und nter
pretation rrichtet werden, eptieren. Folglich mul eine tische Feministi-
sche eologie der eirelung den Kanon überschreiten und deshalb auch e1inNne
SC Selbstbegrenzung vermeiden.
Der Terminus Bibel/biblischel1 allgemeinen die Konnotation des PIO
testantischen egT111s VOIl en  en lexten als primärem Reierenzpunkt (1o
CUS) bevollmächtigter Lehre Um eın SOILIC. westlich-autoritäres Verständnis
vermeiden, hat elne vergleichende Sichtweise der eligionen den Begriff der
Schrift als e1ine relationale und kontextuelle KategorI1e en  eln versucht.
1ne SOICHer‘: kontextuelle Verstehensweise heiliger Schriften, die sich N1IC
VO  z westlichen erständnis der 1bel, sondern VOIL der Funktion heiliger exte 1n
historischen elig1onen herleitet, STUTZT sich aul die unterschiedlichen rten
relig1öser nNY mıiıt und die Dynamik des Verhältnisses VOIl Frauen und
Männern 1n besonderer Weise autorisierten exten
Miram Levering eTNiniert „Schrifte als „eine besondere Klasse VOIl wahren und
machtvollen en, eine Klasse, die durch die und Weise gebildet WIN WIe
diese besonderen Worte VOIl Personen und Gemeinschaften 1ın ihrem geme1INSa-
1LHEeEN en auifgenommen werden 1 OIC en generatives Verständnis VOL Schril-:-
ten STEe den westlichen Begrilfi VON Schrift als einer inzıgyartıgen Gattung 1n
rage, die eine ZE Geschichte oder Morallehre bietet, und en STaMlı dessen
die Aufifmerksamkeit auft die Beziehungen zwischen den Menschen und ihren
lTexten Es hinteriragt die Aumassung, Schriften S  ert und kanonisch ljestge-
legt S1ind. Es betont die Durchlässigkeit und Beweglic  eit der die Schriften
betrelfenden Grenzen und MaC bewußt, immer wieder 1NEeUeE Hormen mı1t
Schriftcharakter oder Sem1i1-Schriftcharakter KESC  en werden.
1ıne teministische Interpretation kann Projekt aber auch deshalb NIC als
biblisches Projekt konzipieren, weil die 1De N1IC als gedient hat,
Frauen und Männer 1n ihrer untergeordneten Stelung ijestzuhalten, sondern auch
als Instrument der Kolonisierung und Entmenschlichung er‘  en ulste Das
Ethos einer tischen Feministischen eologie der eireiung 1st inklusiv: des
halb kann S1e sich cht auft die kanonischen Schriften der eschränken,
kann S1Ee die Autoritätsansprüche androzentrischer Schriften und Traditionen
N1C akzeptieren und sich auch N1IC. aussC  e1Slic auft die Lehren der 1De
beziehen. S1e rückt vielmehr die utorıtät, das Handeln und die spirıtuellen
edürlinisse VOIl Frauen und Männern 1n den Mittelpunkt. S1e besteht araul,
sich „  enDarun  ‚66 des es aller Frauen und Männer willen ohne usnah

ereignete. Deshalb mu1ß sich, WIe ich ın „Dearching the crıptures” betont
habe?, eine grenzüberschreitende feministische Eriorschung der Schriften e1INe
zweilache kritische Herangehensweise ane1gnen: S1e mu1s die Schriften unter-



suchen, WwI1e den ato eines Verbrechens untersucht, und S1e mu S1€E VO  z Einleritung
„heilligen Standpunkt verlorengegangener beireiender Tradıtionen und ihrer N1€e
verwirklichten Möglic  eiten aus ıntersuchen.
Wenn den zen mehr auf die Beziehungen zwischen Schriften und Men
schen als auft die UTtOrMtLa& und Normatıytät e1INes Kanons legt, dann betont
dadurch, Schriften als kontingente historische anıflestationen anzusehen
SiNd, die ın jeder 1Tuation wieder NneUu interpretiert werden mMusSsen EKın
olcher ugang kann autmerksam werden die ınterschiedlichen Weisen der
ezeption und die verschiedenen Wege der chriftwerdung, die die aGcı dieser
besonders gehe  en ‘] exte begründen. em dieses Heit die 1De Hre!
„Schriften“ ersetzt, bringt auch das ambivalente er  N1Ss Marginalisierter
ZU1I 1De Z Ausdruck DIie Autorinnen S1Nd sich N1C dessen bewulst,
der Prozeii der onbildung jene exte ausgewä hat, die den hegemonilalen
(GGemeinden und der Führung 1n den biblischen eligionen akzeptabe. erschlenen.
DIie Autorinnen des es gehen auch davon AauS, kanonische Utor1La VOIl

der Geschlechterdifierenz oder besser VO  Z Kyriarchat>® insoiern geprägt 1ST, als
1E ın und durch das Zum-Schweigen-Bringen und den Ausschluf VOI Schriften
VON Frauen und anderen Marginalisierten tabliert wurde ıne kritische Temini-
stische Hermeneutik iolgerichtig N1IC das geschriebene Wort miıt
Priorität, sondern emMm' sich eiıne entsprechende ürdigung der TAadıl1oN
VOIl Frauen, die ZU Groiteil mündlich überlieiert S1Nd.
Kurz yesagl, dieses CONCILIUM-Heit N1IC LLUT das kritische Verhältnis VOIl

Frauen egemonialen Kanones untersuchen, sondern Iordert auch die
des „Wortes” als Erbe der Enteigneten Kampi eirelung und Veränderung
e1n. Feministische Theologinnen traten N1IC 1LUT TÜr eıne T1USCHeEe Interpretation
der Schriften e1n, sondern auch die Anerkennung der UTtOrNTAa und tivität
Von Frauen, die GE €  ge Texte identifizieren. Diese UTONMTAa und Aktivtät
Sind vlels  mig und perspektivenreich.
Feministische Theologinnen eglicher ethnischer oder relix1öser Herkunft aben
N1IC 1UTr C6 Methoden der Interpretation en  en versucht, sondern sich
auch NEUE Schriften em' Womanistische Wissenschaftlerinnen aben die
Schriften schwarzer HFrauen als €  XC Schriften propagle:  9 Mujerista- Theologin-
He aben das en VON Frauen heiligen Texten erklärt, und aslatische
Theologinnen aben die 1De 1n den Kontext der heiligen en der oroßen
asilatischen eligionen eingebunden. Aifrikanische und indianische Männer und
Frauen betonen die Bedeutung der mündlichen Weitergabe ihrer heiligen Tadı
tionen. Andere wollten e1in 99  201  es estament“ schaffen, indem S1e die Geschich
ten eute ebender Frauen und Männer mı1t Offenbarungscharakter sammelten:
S1e aben dazu auigerufen, die Schriften aller Männer und Frauen anuf der Welt
und N1IC. derer des Okzidents miteinzubeziehen und die annungen
schen dem jeweils unterschiedlichen Verständnis der VOIL ChristInnen,
uslimInnen und en und Jüdinnen problematisiert. Von OCAHSTer Bedeutung
ist feministische Theologinnen verschiedener theoretischer und relig1öser
Provenienz anerkannt aben, Verständnis der heiligenenN1IC. LLUT



Einleritung VOIl der jewelligen relig1iösen Überzeugung, sondern auch VOI ihrer konfessionel-
len erortungängt
Zum möchte ich Prof. wok an 1 amen des Direktionskomitees
VOoOl GONCILIUM anken, S1e bereit Wi  9 diesem Hefit als Gast
Herausgeberin mitzuwirken. Ich weils besonders schätzen, S1€e für
dieses Projekt ihre wertvolle Zeit und ihre intellektuelle Energ1e ZUTr Verfügung
yestellt hat Ohne ihre tischen Gedanken und ihre intensive e1ware dieses
Hefit N1IC zustandegekommen.
Wır oHien, dieses Hefit einen bereichernden interrelig1ösen feministischen
1  0g ber die heiligen Schriften auslösen WIN| der bislang aum 1n Gang
gekommen 1st. Wir Sind uns sehr wohl dessen bewulst, dies K UH eın nfang
sein kann ınıge der Beiträge, die vorgesehen en, konnten NIC verwirk-
licht werden, andere wurden N1IC geschrieben, weil keine Autorin gefunden
aDen, die diese Auigabe übernommen Wır meınen dennoch, dieses
Heit ein gyuter nlang und e1in 1n die richtige Richtung ist. Es Jegt EUZNIS
aD VO  S vielstimmigen und perspektivenreichen Verhältnis VON Frauen heiligen
Schriften, ob S1Ee 1UN chriftlich oder mündlich überlieiert S1ind.
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Ich habe den Neolog1ismus „Kyriarchat“” (vom rnechischen die Herrschaft des kYT10S,

des Herrn, e1sters, Vaters, Ehemannes, mit dem deutschen Wort Herr-schafit trelfend wieder-
gegeben geprägt, ZUM Ausdruck rnngen, exte und Traditionen nicht LUT andro-
entrisch, sondern kyriozentrisch Sind, das heilöt Interesse der lite der gebildeten weilsen
westlichen Männer fiormuliert ind DIie Geschlechtszugehörigkeit als nNnstrumen: der eIT
schung ist immer durchmischt mi1t Rasse, Klasse, Kultur, Alter und Kolonialismus.
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